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Eine poetologische Lebensgeschichte 
Das lyrische Werk von Peter Paul Wiplinger 

 
Unterwegs, Schnittpunkte, Splitter, Spuren, Niemandsland 

Roetzer Edition, Eisenstadt, 1997-2002, 900 Seiten, EUR 50,- 

 
„Unterwegs“ (1997), „Schnittpunkte“ (1999), „Splitter“(2000), „Spuren“(2001) und 

„Niemandsland“ (2002) sind die Titel der fünf letzten Gedichtsammlungen von Peter Paul 

Wiplinger, die in der Edition Roetzer in Eisenstadt erschienen sind. Sie dokumentieren, schon 

von Anfang an thematisch geordnet, auf mehr als 900 Seiten das gesamte lyrische Werk 

dieses 1939 im Mühlviertel geborenen Autors von etwa 30 Gedicht- und Fotogedichtbänden, 

die unter anderem in viele südost- und osteuropäische Sprachen übersetzt sind. 

 

Wiplinger ist ein Lyriker der Unmittelbarkeit. Er verschließt sich nicht den kleinen Strukturen 

seiner Umgebung und der Welt. Sein literarisches Spektrum, stilistisch durchaus 

traditionsgebunden, reicht vom gesellschaftskritischen Gedicht bis zur politischen Lyrik, vom 

Landschaftsgedicht bis zur lyrischen Meditation. Die immer wiederkehrenden Motive dieser 

Dichtung – das ständige Reisen und die Vergeblichkeit des Reisens als Flucht in andere 

Länder, die Heimkehr, Fremdheit und Selbstentfremdung, Liebe und Verlust der Liebe, 

Einsamkeit und Tod – sind zugleich autobiographische Motive. Kurz, spröde, in knappen 

Sentenzen und Verszeilen, die oft fast minimalistisch wirken, evoziert Wiplinger eine beinahe 

tagebuchartige Wiedergabe seiner Erlebnisse, garniert mit einer melancholischen Folge von 

Gedanken über die Defizite und Verluste des Lebens. Der Titel der letzten Lyriksammlung – 

„Niemandsland“ – verdeutlicht den Prozeß der dichterischen Ernüchterung und Desillusion, 

und die einzelnen Gedichte, immer als „Faktizität“ belegt mit dem Ort und Datum des 

Entstehens, bezeichnen die Stationen dieser Bewegung im ständigen Austausch zwischen der 

Welt und dem Ich. Die lyrische Geographie von Peter Paul Wiplinger manifestiert sich in 

zyklisch angeordneten Motiven in vielen Variationen, wobei die Themen der Einsamkeit und 

die Reflexionen über den Tod im letzten Band immer dominanter erscheinen (siehe z.B. die 

Themenkreise „Niemandsland“, „Am Abgrund“, „Gefängnis“, „Spätherbst“, „Letzter Weg“, 

„Letzte Begegnung“). 

 

Wiplinger war immer kulturpolitisch stark engagiert. So überrascht es nicht, dass er auch in 

der neuesten Lyriksammlung die aktuelle politische und kulturelle Situation mit der 

persönlichen Lage des Dichters ohne jede überflüssige Zier verbindet. In kurzen, einfachen 

Versen reflektiert er die kriegerischen Auseinandersetzungen im ehemaligen Jugoslawien  

(„Bosnien-Herzegowina 1992“, “Zagreber Notizen“ „Ibrahim Rugova“) . Seine 

Gedichtsammlungen sind immer ein unmittelbares Bekenntnis zur Humanität. Was geschah in 

Mauthausen? („Mauthausen I-VIII“) Was erzählen uns die jüdischen Friedhöfe („Jüdischer 

Friedhof Gattendorf /Bgld.“)? Fragen mit moralischen Auswirkungen, Fragen unseres 

gestörten Verhältnisses zur Geschichte. 

 

Die Suche nach den Wurzeln im engeren Lebensbereich ist mit dem Gefühl der Solidarität 

und der Liebe verbunden, noch mehr aber mit Enttäuschungen und verletzten Hoffnungen. 

Darum empfindet der Dichter sein Schicksal oft als einen Weg „nirgendwohin“, plötzlich 

erscheint das Leben wie ein „schwarzer punkt im niemandsland“ („Beziehungslos“, S. 159), 

oft führt der Weg in die seelische Vereinsamung des Menschen. Die Isoliertheit inmitten einer 

disparaten Gesellschaft bewirkt seine tägliche Traurigkeit. Das Wort dient jetzt der 

Widerspiegelung der inneren Wirklichkeit und verleiht dieser Wirklichkeit mit ihren 

Sehnsüchten, dem Schmerz, dem Drang der Gefühle einen Sinn. Die erfüllte und die 
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unerfüllte Liebe zu einem Menschen, der vielleicht nicht mehr fähig ist, sie zu erwidern oder 

zu empfangen, bildet einen wesentlichen Kern der lyrischen Mitteilungen („Liebesgedicht I – 

XVI“, S. 58 – 73) im jüngsten Buch. Die Liebe wird ambivalent dargestellt, auch als 

Trennung und Abschied, und die Trauer und Trostlosigkeit werden genau und unprätentiös 

vorgestellt. Die Erlebnisse des Autors vermischen sich manchmal auf neue Weise mit seinen 

Reiseerfahrungen. In solchen Situationen ist es ein Gewinn, mit anderen lebenden, anders 

sprechenden Menschen verbunden zu sein.  

 

Wiplingers Gedichte sind oft die Ergebnisse einer Begegnung mit der Landschaft und ihren 

Menschen. Besonders ergreifend sind Erinnerungen an die Eltern und an ihren Tod sowie an 

seine Heimat im Mühlviertel. Der Leser wird in das menschliche Maß dieser Verse 

einbezogen. Sie entsprechen einem wichtigen menschlichen Bedürfnis, die Existenz 

authentisch zu erleben, in einer ursprünglichen Landschaft. 

 

Die fünf Gedichtbände in der Edition Roetzer bieten eine Fülle von Texten. Manches 

wiederholt sich zwar, wird zu prosaisch mitgeteilt. Auch wenn manchmal der Blick versperrt 

zu sein scheint durch Pathos und Emotionalität und die Darstellungsart einfach oder zu 

schlicht erscheint, darf dabei nicht übersehen werden, dass diese kurzen Verse eine Fülle von 

Wortmaterial zu den Themen Landschaft, Leben, Liebe, Heimat, Freiheit, Hoffnung, Erde und 

Tod bringen. Plötzlich befindet man sich in einem Kontinuum, einer poetologischen 

Lebensgeschichte, die verdichtet vor uns liegt. Es lohnt sich mit Wiplinger mitzugehen, sich 

in seine Bilder und Empfindungen zu vertiefen. 

 

 

                                                                                                                                Lev Detela 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

=================================================================== 

Copyright by Lev Detela, Donaustadtstraße 30/16/16, A – 1220 Wien, Tel. / Fax 01-2022627 


